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 ANZEIGE

wurden stets auf dem neusten In-
formationsstand gehalten», sagt
Seiler.

Mehr Stellen in Bönigen
Dass nun nicht nur der Standort
erhalten wird, sondern sämtliche
Revisionen und Umbauten
(schwere Instandhaltung) künf-
tig in Bönigen ausgeführt wer-
den, bezeichnet Seiler als
«Superlösung». Letztere sieht so
aus, dass nach dem Start des Um-
baus der Werkstätte in Spiez im
Sommer 2017 während der ge-
samten Bauphase rund 50 bis 65
Spiezer Angestellte in Bönigen

weiterbeschäftigt werden, wie
BLS-Mediensprecherin Helene
Soltermann gestern auf Anfrage
sagte. Mit regelmässigen Infor-
mationsveranstaltungen will
man die betroffenen Mitarbeiter
begleiten. «Nach Bauende ist vor-
gesehen, dass in Spiez ab 2025
noch rund 80 Angestellte arbei-
ten», sagte Soltermann. In Böni-
gen dürften es dann rund 190
sein, so die BLS-Mediensprech-
erin. Sie bezifferte den derzeiti-
gen Personalbestand von Spiez
und Bönigen auf je 130 Mitarbei-
ter – plus 20 bis 40 Lehrlinge.
«Dass nicht nur der Standort bei-

behalten wird, sondern sogar
mehr Arbeitsplätze geschaffen
werden, ist ein Glücksfall», sagt
Seiler. Natürlich habe die Oppo-
sition gegen einen Neubau in
Riedbach sehr geholfen, dass die
BLS umdachte, sagt Seiler. Er ist
aber überzeugt, dass sich das ge-
meinsame Kämpfen für den
Standort Bönigen gelohnt hat,
und windet auch der Burgerge-
meinde Bönigen ein Kränzchen.
«Dass sie Hand geboten hat und
der BLS für deren Ausbau in Bö-
nigen Land im Baurecht abgeben
will, ist ein grosser Trumpf», hält
Herbert Seiler fest.

Im Zuge der Standortevalua-
tion für einen Werkstättenneu-
bau stand für die BLS auch der
Standort Thun-Nord zur Debatte.

Thun «unvorteilhaft»
Die Begleitgruppe sah schliess-
lich davon ab (wir berichteten).
Dies nicht zuletzt aufgrund einer
Stellungnahme der Kantonsre-
gierung, welche den Thuner
Standort als «unvorteilhaft und
mit zahlreichen wirtschaftli-
chen, raumplanerischen, techni-
schen und insbesondere finan-
ziellen Nachteilen für den Kan-
ton Bern» ansah. Hans Urfer

Daumen hoch für die BLSWerkstätte Bönigen: Gemeindepräsident Herbert Seiler gestern vor der Montagehalle auf dem Gelände der Werkstätte. Hans Urfer

Als das Freie Spiez für die Arrivierten noch ein Zwerg war: Karikatur 
aus dem «Spiezer Splitter», dem FS-Blatt. zvg

Gruppierung zu ihrem 40. Wie-
genfest, das am Abend der Spie-
zer Wahlen in der Rogglischeune
gefeiert worden ist. Sogenannte
Spiezer Politkenner hätten dem
Freien Spiez damals eine Lebens-
dauer «von 4 bis maximal 8 Jah-

ren», das heisst zwei Legislatur-
perioden, gegeben.

Nun, das Freie Spiez trat zu den
ersten Wahlen für das neue Ge-
meindeparlament an und er-
reichte fünf Sitze. Und auch 40
Jahre später sind es immer noch

GSTAAD

Zwei Lifte öffnen
Aufgrund der Schneefälle und der 
aktuellen Wetterlage nimmt die 
Bergbahnen Destination Gstaad 
AG die Anlagen am Saanersloch-
grat und am Hornberg am 19. No-
vember – früher als geplant – in 
Betrieb. Bis zum offiziellen Voll-
betrieb im Sektor Ost am 17. De-
zember werden die Bahnen und 
Pisten in diesem Gebiet an den 
Wochenenden für Schneesport-
vergnügen sorgen. Zum Saison-
start gewährt die BDG AG 20 Pro-
zent Rabatt auf Tageskarten in 
diesem Gebiet. pd

www.gstaad.ch

InKürze

fünf Sitze. «Die meisten Parteien
dagegen mussten in diesen 40
Jahre Einbussen an Mandaten
und Wähleranteilen hinnehmen,
es kamen neue politische Grup-
pierungen hinzu, aber das Freie
Spiez konnte seine Wähleranteile
in etwa halten, und die Prognosen
der Politkenner erwiesen sich als
falsch», wird festgehalten.

Zu links, zu rechts . . .
Zur FS-Politik in Spiez: Für die
Linken seien sie zu rechts, für die
Rechten zu links, «also liegen wir
wohl etwa richtig». Schliesslich
sieht sich die Gruppierung in der
Mitte. An der Jubiläumsfeier
wurde auf das Erreichen der Ziele
angestossen und in launigen Re-
feraten von Gründungsmitglie-
dern an die Historie erinnert. Da-
bei waren das langjährige Infor-
mationsblatt des FS, der «Spiezer
Splitter», sowie die Partnerschaft
mit der GLP auf kantonaler Ebe-
ne ein Thema. «Auch nach 40
Jahren gibt es immer noch eine
grosse Anzahl von Gemeindebür-
gerinnen und Gemeindebürgern,
die über uns an der Gestaltung
unserer Gemeinde mitarbeiten
wollen», sind die Verantwortli-
chen überzeugt. mgt/jss

«Es ist ein Glücksfall, dass mehr 
Arbeitsplätze geschaffen werden»

«Natürlich ist mir ein grosser
Stein vom Herzen gefallen, als ich
bereits am Sonntag von der BLS
über deren Verwaltungsrats-
entscheid informiert wurde»,
sagte gestern Bönigens Gemein-
depräsident Herbert Seiler zur
Tatsache, dass die BLS neben
dem Neubau im Chliforst im
Westen Berns die beiden Stand-
orte Spiez und Bönigen beibehält
(Ausgabe von gestern). Nicht,
dass seine Freude getrübt sei,
sagt Seiler, aber er erinnert sich
nur ungern ans Jahr 2013, als
BLS-CEO Bernard Guillelmon
ihm persönlich mitteilte, dass die
BLS-Werkstätte in Bönigen ge-
schlossen werde.

Gemeinsam agiert
«Für mich war von Anfang an
klar, dass wir dies so nicht akzep-
tieren, ich wusste aber auch, dass
wir als Gemeinde allein zu wenig
Druck machen können», sagt Sei-
ler. Zusammen mit der Regional-
konferenz und deren Präsident
Peter Flück sowie in einer ersten
Phase mit den umliegenden Ge-
meinden habe man unverzüglich
das Gespräch mit dem Bahn-
unternehmen gesucht. «Von die-
sem Zeitpunkt hatten wir einen
guten Draht zur von der BLS ein-
gesetzten Begleitgruppe und

OBERLAND Nach dem Ent-
scheid des BLS-Verwaltungs-
rates, am Standort Bönigen 
festzuhalten, ist dort die Freu-
de gross. Kommt dazu, dass der 
Personalbestand aufgestockt 
wird. Ganz im Gegensatz zur 
Werkstätte in Spiez, wo nach 
dem Umbau weniger BLS-An-
gestellte weiterbeschäftigt 
werden.

«Als Gemeinde 
können wir zu we-
nig Druck machen.»

Herbert Seiler

«Politkenner» irrten sich gewaltig:
Freies Spiez ist 40-jährig

In Spiez wurde die Gemeindever-
sammlung 1976 abgeschafft und
ein Gemeindeparlament ein-
gesetzt. Nach der damaligen
Gemeindeordnung war es nur
Parteien möglich, in der Gemein-
depolitik mitzuwirken. Die Mög-
lichkeit, als Unabhängiger an den
Gemeindeversammlungen das
Wort zu ergreifen, bestand nicht
mehr. Auch wurden die Sitze in
den Kommissionen nach dem
Anteil an Wählern für den Gros-
sen Gemeinderat verteilt. Damit
waren alle, die keiner Partei ange-
hörten, von der politischen Mit-
arbeit ausgeschlossen.

Zunächst keine Gegenliebe
Als Reaktion beschlossen die Ini-
tianten, mit dem Freien Spiez
(FS) eine Wahlplattform für alle,
die keiner Partei angehörten, zu
schaffen. «Natürlich stiess dieses
Vorgehen bei den arrivierten Par-
teien nicht unbedingt auf Gegen-
liebe», informiert die politische

SPIEZ 1976 gaben die Arri-
vierten der neuen Gruppierung 
4 bis maximal 8 Jahre. Nun fei-
erte das Freie Spiez (FS) sein 
40-jähriges Bestehen. Und ist 
so stark wie eh und je.

14 Monate 
für Raubzug

Pflichtverteidiger, Staatsanwalt
und der Gerichtspräsident waren
sich gestern von Beginn an des
Prozesses einig: Der Angeklagte –
welcher aus «Staatskostengrün-
den» – gemäss Aussage des Ge-
richtspräsidenten – nicht anwe-
send war, wurde zu einer beding-
ten Freiheitsstrafe von 14 Mona-
ten verurteilt. Delikte des wohl
gewerbsmässigen Diebstahls wa-
ren Einbrüche in Bijouteriege-
schäfte, Grossverteiler und Opti-
kerbetriebe. Unter anderem auch
in Frutigen und Adelboden. Bei
diesen beiden Orten ergaunerte
sich der Dieb Schmucksachen,
Lebensmittel und Kosmetikarti-
kel im Wert von einigen Tausend
Franken. Bern und Zürich – das
waren weitere Orte, wo der Dieb
tätig war. Gemäss Anklageschrift
war die Palette an Gestohlenem
bunt durchmischt, sodass kein
eigentliches, konkretes Ziel aus-
gemacht werden konnte.

Dieb zeigte Reue
Der aus Rumänien stammende
Angeklagte zeigte jedoch Reue,
als man ihm definitiv die Ankla-
gen vorlegen konnte, und unter-
schrieb gegenüber der Staats-
anwaltschaft ein entsprechendes
Geständnis über seine Taten, de-
ren Beutewert sich während der
Zeit vom 20. März bis zum 24. Ju-
ni 2015 nachweisbar auf rund
50 000 Franken belief. Auch wäh-
rend der gestrigen Verhandlung
sass der Dieb in Untersuchungs-
haft. Diese wird ihm nun ange-
rechnet, und ohne Anwesenheit
war die Verurteilung unbestrit-
ten möglich. Nebst Verfahrens-
kosten erhielt er eine bedingte
Strafe von 14 Monaten. 

Selbst der Pflichtverteidiger
fand im Vorfeld zur Urteilsver-
kündigung keine Argumentation
für eine Strafmilderung und folg-
te der Anklageschrift der Staats-
anwaltschaft, welche schliesslich
vom zuständigen Gerichtspräsi-
denten auch als Urteilsgrundlage
diente. Heinz Schürch

OBERLAND Die Deliktliste ist 
umfassend: Ein Dieb wurde 
wegen gewerbsmässigen 
Raubs in vierzehn Fällen ange-
klagt. Auch im Berner Ober-
land klaute er in Geschäften. 
Das Urteil war gestern am 
Regionalgericht Berner Ober-
land in Thun eindeutig.

Es wird 
gesprengt
GÜNDLISCHWAND  Seit Mitte
Oktober wird im Zweilütschinen-
wald bei Gündlischwand (Grin-
delwaldtal) ein Holzschlag ausge-
führt. Gefällte Bäume werden mit
dem Helikopter aus dem Wald
geflogen, wie der Kanton mitteilt.
Aus Sicherheitsgründen müssen
zudem mehrere Steinblöcke ge-
sprengt werden. Diese Steinblö-
cke könnten sich durch die
Holzereiarbeiten lösen und in
Richtung Bahnlinie rollen. Die
Helikopterflüge und die Spren-
gungen werden über mehrere Ta-
ge Lärm verursachen. Der betrof-
fene Wald schützt die Bahnlinie,
die Kantonsstrasse und einzelne
Wohnhäuser vor Steinschlag. Die
Steinschlagquelle sei die hohe
Felswand oberhalb des Waldes,
heisst es weiter. Der Wald könne
längerfristig seine Schutzwir-
kung nicht erfüllen, da die Stabili-
tät durch viele alte Bäume gefähr-
det sei. Diese grossen Buchen und
Fichten werden gefällt, einige
von ihnen werden als Querbäume
im Wald liegen gelassen, um den
Schutz vor Steinschlag zu ge-
währleisten. pd


